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Bekanntmachung
Dom 21. Januar 1914 gelangen aus der

Erkeiscosen Bahn
-- gur Iuseabe:

1. Zur Bentthttng der »Gleisloien Bahn« vonstatten
nach Breslau und de Elekrischen Straßendahn
Umstetgefatrichein 20 Pfg-

2. Zur Benutzuntt der »Gleislnsen Bahn« von ist-aß
oder Klein Tschnnsch und d r Geltrifchen Straßen-

. bohrt Umsi-i,tetuvitchetn 15 Plu-
8. Zur Benutzung der ,.Oleislofen Bahn« llllxlts Fahr-

für'n to Pisa

Gleisloso Bahn G. m. b. H. Brockau.
—-

Betaitttttttawuttg
Der Entmurf zum Haushaltsnlan der Gemeinde Breiten

fiir 1es Rechnungsjahr l9l4, nebst dem Kanalkataster und
det Qttttrtterl sie liegt in der Zeit vom 21. Januar bis 8 Fe
bruai 1914 in der G windet-sie während der Dienststunben,
vereinen von 8 —- 12 Uhr, bffentltch aus.

Binden. Den 19. Januar 1914. «

· 1111 tlötmrinütnutlititet.
Dr. berrntann.

 

ä'cienntmemung.
Die Grasnußung tm Bodenart, aus b n1 Schmuckvlaß

gegenüber Der Gasanstalt, auf dtut Sptetvlag und der Weit
out Dass iwerl toll auf dte Dauer von 5 Jahren an den
Metstvtetenden verpachtet werden. Die Bedingungen sind in
der Osmetndelass einzusehen.

Teimsn zur Verpachtung findet am Freitag, den 80,
Januar er. 10 Uhr vormittags tin Sitzungssaale des Nai-
huuses tn Bibel-tu statt.

Bredamben lb Jtnuar 1914.

Der Genietndevorfteher.
Dr. D e r r ui a n n.

     
        

"andere” «
Mittelschule.

Anmeldungen iür das neue Schuljahr werden täglich
srrischen 12 und l Uhr entgegen genommen. Mitzu-
bringen sind: Taufschein, Impfschein, Abgengezeugnis
der snletst besuchten Schule.

Leiterin:

 

Frau Smlth.

Schüler - Anmeldung.
Alle Kinder im hiesigen Guts. und Gemeindebesirk,

rrelehe bis zum 39. September d. J. das 6. Lebensjahr

rollenden oder vollendet haben, aber noch keine Schule
besuchen, sind während des Monats

Februar
‚bei den Unterzeichneien Dienstag und Freitag
von 12 bis 1 Uhr snsnmeiden.

Vorsulegen sind: 1. der lmpi’schein, 2. das Teuf-

neusnio (nicht Geburteschein 1)
Sollen eheliche Kinder in einer andern Konfession

als der des Vaters erzogen werden, so ist dies besonders

snsugeben.

Brocken. im Januar 1914

B. Kmotnkl, II. Schnabel,
Rektor. Heuptlehrer.
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eins Broctaii und Umgegend.
Brockau, den 22. Januar 1914.

« sBon der Gleislosen 811011.1 Die Leitung der Dahn
bat sich veranlaßt gesehen, eine Erhöhung der Fahrpreise
eintreten zu lassen. Wir verweilen au1 die diesbezügliche Be-
lanntntachung in der heutigen Ausgabe.

‘ sDie Eisenbahndtrelittan Breslau] verbietet nach
einer Delanntntrchung das Tragen unaefchiihter Dutnadeln in-
nerhalb des Bahn ebietes, auf den Stationen unb in den
‚Rügen. Wer dsese Anordnung nicht beachtet, lann mit Geld-
ftrafe bis zu 100 Mart belegt und außerdem non der Fabel
ausgeschlossen werben. Damit folgt die Verwaltung der preußi-
Man Staatsbahnen mit Recht dem Beispiel anderer Verkehrs-
tn tlute.

« sDer Königliche Landrntl bat nach seiner blick-
lehr vorn Urlaub Die Dienstgeschäfte wieder übernommen.

« sVon der Landhranhenliassr.s Nachdem mit dem
Verein der Kassenltrzte des Lindlretses Bieslau weeen der
Behandlung der Mitglieder der Landlranlenlasse siir Breslaiti
Land eine vorläufige Verständigung erzielt worden ist, steht
nunmehr den Mitgliedern in Erkrankungsfilllen Die Wahl unter
diesen setzten frei. Die Ansstellung der Krankmeldescheiue
'iir Die Mitglieder der Kasse erfolgt durch den (Eme- oder
Gemeindevorstand ihres Wohnortes over durch den Arbeitge-
ber. sofern er zur slbstättdtgen Führung der Develiste ver-
pflichtet ist. Ja Brockau tstdttser Schein aus dein stat-
eeu11 ztl 1101111. ‘

« sttranhhettsberichhj Jn der Woche vom 11. bis
i4. Januar erkrankten an Scharlachi inBeoekau nnd
Schallau je 1 Perionz an Dphterie: in Tfchechnth 2. in
Goldschniteden und Osrrnpiotich je 1 Person; an Unterleibss
nvhus in stobeer 1 Person. Es verstarben an Lungen-
uitd Kehllosstuberlutoset in perrttprotsch und Meleschtvth je
1 Periom

« [Die Fretwllltge Feuerwehrs halt heute Donners-
tag, den 22. Januar, abends 8'], Uhr in ilieuler'ii Gefibeus
ihre Generalversammlung ab. Auf der Tagesordnung
neben: 1. Begritßang 2. Jahresbericht. 8. Kassenberichn
4. Intritge und Msiteilungen.

. [Die Ptaßnumnier in den Schillerzeugnissen.]
das Piovtazsattchaltollegtunt zu Breslau iretst in einer Der-
iitgung vom 80. Dezember 1918 von neuem auf die Bestim-
mung hin, daß in allen Klassen der höheren Schulen tnit
Iusnahme der Printa auf den Zeugnissen dte Plahnummer
und dse Gesamtzahl der Schiller anzugeben ist. Bei lus-
tithrung dieser Bestimmung soll im allgemeinen nach den Grund-
idhen verfahren werden, dte sitr dte Deriehung maßgebend
sind, derart, daß dte Ranaordnung in der Konserenz endgitls
ttg festgesegt wird, dem Klassenleiier jedoch das Vorschlags-
reibt Darüber zusteht. Danach vertritt das Schleftiche Pro-

vtnzials Schullollegtuni in Der Frage der Zweckmäßigkeit Der
Ptahnummererieilung gerade den entgegengesehten Standpunkt
des Berliner Provinztalichullollegiuiiis, das, wie erinnerl"ich, vor
kurzem die Rangordnung auf den Zeugntssen ganz aufgegeben
bat. Die meisten Eltern stehen aus Seiten der Breslauer
Entscheidung.

‘‚|‚C‘5d)iebetang.1 Wie in anderen Ortfchaften bes-
Rreiies‚ war auch den Gastniirten in Tafel bei Breslau die
Duldung der iogenannten Schiebes und Waekeliitnze aus
asthetilchen Gründen verboten worden« Da aber diefes Der-
bot zutnetst nicht beachtet wurDe. hatte der Dendaim die amt-
liche Weisung erhalten, die tanzdelußigungen am Orte nach
dieser Richtung hin zu übertreiben. Im 7. Dezember 11113
sah er sich genötigt, ist Saal des Dasttoirts Heinrich Knhnt
.,8iir Heinrichsburg«, we beim tun; 1e11 ausschließlich »ge-
wedelt“ wurde, einzuschreiten. Uus die dem Besiher gemachten
Enthaltungen erhielt er aber nur den Bescheid, daß die Illste
im Lolale nicht unter polizeilicher Aussicht stehen und daß er,
Der Üeanrte, den Saal verlassen ntiige. Das hatte ein straf-
versahren wegen Beleidigung zur Folge; am 19. Januar send
Die Verhandlung vor deut Dreslauer Cchdsfengerichi 111111. -—
8. wurbe zu 2011111111 Geldstrafe verurteilt und dem Beamten
wurde die Publilalion des Urteils an der Oemeindetasel zu-
gesprochen.

‘ [Rai1er s Geburtstagsfelteflem] Die Teilnehmers
karten site das osstztelle Festesfen in derrn Daum’s ciablissei
Im sind idilteftens bis zutn 28. Januar bei Herrn Dann
nnd in der Oemeindelasse siir 2,711 11111. sur das troseae Ie-
bed zu beben. Der Feststitsschuh ladet die Einwohner da-
zu ei an Interesse der hatrtotischeu llundgebnng tesre
eine arti Beteiligung wünschenswert

Brockau. Freitag, den 23. Januar.
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seranrweriltch sit Reduktion und Druck-
Ernst Debed in Ürndeu, benbebrenbtir. 3
Gmnnnben werttllrlich 9 —- 11 Uhr 1914s

Oratisbeilagei Jllttstriertes Sonntaasblatt.
 

  

  

« ststgottesdtenstes finden nächsten Diensten. den
27. Januar in den hiesigen Kirchen aus Anlaß des Geburts-
tages des Kaisers statt.

' s Brochauer Lichtsptelhaus.j sont 20. bis 22. Ja-
nuar werben folgende Ftlms anfgefiihrte 1. Gaumont Woche,
altuelles aus aller Welt. 2. Eine kritische Situation, amt-

fante Rowbbie. 3. Denezianis 111 Traume. eine ergreifende,
tragifche Liebesaeschichte in 8 Ilten. 4. Leo und das Schoß-
blindchett, Kontddta d Julius als Glabiator, toller ‚Deiner.
8. Thallulatitlle (Georgien ein viel besuchter Crbolungsort.
'1. Der vergessene Hausfchliisseh viliiite comildin 8. Iugustin
unb bes Kansttverh humoristisch.

· iZur Auslegung des Generalpardons.s Die
»Norddeiittche Allgemeine Zeitung« fchreibt: Jn der Cihung
des Reichstages vom 16. Januar wurde zur Sprache gebracht,
daß in einigen Veranlagungsbezirken Preußeits der den soge-
nannten Generalnardou behandelnde § 68 des Wehrbeitragse
gesetzes dahin ausgelegt worden sei. daß die von den Dei-
tragepfltchtigen gemachten berichtigenden Inaaben nur Freiheit
ston Strafe unb 91acbiteuer siir frühere Jahre, nicht aber
auch stir das laufende Steuetjahr 1913 zur Folge 11111111.
Wenn einige preußische Deranlagungsbehiikden sich auf diesen
Standpunkt gestellt haben, so beruht ihr Verfahren auf einer
trrigen Auslegung der gesetzlichen Benennungen, ber ber
Ftnanzminister inzwischen durch eine Ruudversitgung entgegen-
getreten ist.

« iBout Turnveretinj Der Turnkalender meldete
Männerturnene Montag und Donnerstag 8‘}, bis 10‘]. Uhr.
Frauenturnent Dienstag und Freitag 8 bis 10 Uhr. Qua-
benturnen: Montag 8 bis 4. Freitag 4 bis ö Uhr. Mitb-
chenturnent Dienstag und Freitag d bis 6 Uhr.

Gedenket der hungernden
49m! hass- «
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Das große Heimweh
... 1|
C. ‚l

 

 

Our nenefle Roman von

Rudolf ‚äeeyog
beginnt fegt in der

„ßartenlaube"   

 

Visgtntersettea 01111. tt starre-, die 11111 dte nas-
schrift tragen „Carentiert reines homasvhosphatutehl« wird
in hiesiger Irgend ein geringprozentiges Mehl angeboten, mit

einem Gehalt von 15% Feinmehl und je nach Ausfall der
Produktion mit nur 4 bis 6'], oder 1 bis 10°]. seh-s-
rhosphersdnre. Damit sich nicht der eine oder andere durch
den scheinbar etwas billigeren Preis verleiten läßt, dieses
Mehl zn kaufen. sei ausdrsillich daraus hingewiesen, bei es
sich hierbei um ein Mehl handeln dilrste, welches überhaupt
kein garantiert reines thomastnehl sein lenn. —- Der Preis
fsr die shosphorsllure bellt sich in diesem Predukt 2 bis s
stel se hoch, wie bei echten nollieertigeu chomasmehlem mshi
rend feine oder hdchsens nur eine ganz minimale Dinge-ir-
luug davon zu ermarten id. Der Inkauf dieses angeblichen
ichemesmehles is also neggetoerseties Dold.



Kaiser und Herzog-.
Zum Besuche des Herzogs von Braunschweig

am Berliner Hofe.

Zu Ehren des Herzogs Ernst August von
Braunschweig, der dem Kaiserpaar einen Be-
such abgestattet hat, fand im Berliner Schlotse
eine Galatafel statt, in deren Verlauf der
Kaiser folgenden Trinkspruch auf den Herzog
ausbrachte: « »

Seit im Schloß der preußischen Könige ein
Herzog von Braunfchweig als gern geehrter
Gast begrüßt werden konnte, sowie seit. der
Seit, wo Braunfchweiger Fürsten preussische
Truppen führten und preußische Feldmartchallv
wurden, sind lange Jahre daliiiigegaiigen.
Die Beziehungen Preussens zu Braunichweig
aber zu pflegen. war mir wie meinen Vor-
fahren an der Krone ein liebgeivordcnes ge-
schichtliches Verniächtnis Diese Beziehungen
getreuer Nachbarschaft sind auch bei den iveiien
Fürsten, die als Regenten Vraunschweigs
Thronrechte zu verwalten hatten. in guter Hut
gewesen.

Jch vertraue, daß in aller Zukunft zwischen
Preußen nnd Iliraunfchweig der Geist eines
engen lumdesfrenndlichen Einvernehmens
sieben wird, daß beide Staaten sich in ihrem
Besiizstand und in ihrer Eigenart als unan-
tastbare Glieder der nationalen Einheit achten
und schütsen werden.

Eurer .Königlicif.en Hoheit bringe ich freudig
die Zuversicht entgegen, daß mit Ihrer liber-
naknne der Regierung Braunschiveigs in den
Kreis der deutschen Fürsten ein Landesherr
eingetreten ist, der fein Gelöbnis für Kaiser
und Reich mit deutscher Treue erfüllen wird.
Ein gütiges Geschick hat es gefügt, daß ich
Eure Königliche Hoheit nicht mir als einen
meiner hohen Verbündeten im Reich, sondern
mit Liebe und mit Stolz auch als den Eidam
betrachten darf, der mir im Herzen nahesteht.
Jn der Stunde dieses festlichen Beisammen-
seins, an dem die geliebte einzige Tochter im
Geiste teilnimmt, erflehe ich von neuem Gottes
Segen für den schönen Bund, durch den
Eure Königli e Hoheit mir und der Käse-ri»
ein Sohn ge orden sind. Mögen fort und
fort beglückende Wirkungen davon ausgehen
für unsere Häuser, für Braunschweig und für
Preußen.

Herzog Ernst August antwortete darauf
Als eine der wesentlichsten Ausgaben meiner
Regierung betrachte auch ich es, zum Reiche
und zu Preußen und vor allem zu Eurer
Maiestät gute staatliche und persönliche Be-
ziehungen zu pflegen. Ohne solche können
die braunschweigifchen Lande nicht gedeihen.
Gleich Eurer Majestät vertraue ich hierbei
auf Gottes Beistand und wünsche nichts sehn-
licher, als daß jene Beziehungen allezeit die
denkbar besten seien.

Möge dazu vor allem auch das enge ver-
wandtfchaftliche Band beitragen, das mich mit
Eurer Majestät und Eurer Majestät Haufe
beglückend verknüpft. Die Herzogin. meine
geliebte Gemahlin, weilt, wie schon Eure
Majestät betont haben. mit allen Gedanken
in dieser Stunde unter uns, und auch ihr Herz
wird höher schlagen in der Empfindung dessen,
daß es mir vergönnt ist, hier zu weilen.

WWbeei— und flotte.
--— Die Heeresverwaltung will den Klagen,

die sich über die Quartierlasten durch Belegung
von Truppen während der Übungen und der
Manöver geltend gemacht haben, dadurch mög-
lichst entgegenkommen, daß noch mehr wie bisher
eine weitere Ausnutzung der Truppenübnngsi
plätze auch für kleinere Truppeuübungen statt-

‘finh’et.’ Bei der Auswahl des Manöoergeländes
wird weiter derart verfahren, daß ein regel-
mäßiger Wechsel unter den Landesteilen statt-
findet, deren Quartiere in Anspruch genommen
werden. Jm übrigen läßt es sich nicht ver-
meiden, daß einzelne Landesteile, besonders das
platte Land im Gegensatz zu den Städten,
vor allem stärker betroffen werden -als
andere. Wenn seitens der Bevölkerung Wünsche
laut geworden sind, die dahin gehen, eine
schnellere Abfchätzung der Erntefchäden und
sonstiger Schäden zu bewirken, die durch mill-
tärische Ubungen verursacht sind, so können
diese keine Berücksichtigung finden. Eine noch
größere Beschleunigung des Abschätzungsverfahrens
nach dem Manöver wäre nur durch erhebliche
Vermehrung der Zahl der Abschätzungskommisfivnen
E ' Uhr-« ‘ ·-

Der Liebe Not.
Roman von Horst Bodemer.

iFortsetzunM

B Draußen brummt er aber in seinen langen
art:

.Wird ’ne schöne Bescherung " geben, ’ne
schöne Befcherungt Aber Gott sei Dank-, der
Junge hat Geld; unh das regiert heutzutage
die Welt, wenn alle Stränge reihen, kommt er
nach Wernsdorf, und eigentlich ivär’ mir das
auch das liebste.« « «

Aber Frau Rühling hat Angst vor der Zu-
kunft, namenlose Angst.

Der Oberamtmann schilt sie aus.
»Am besten ist’s am Ende hoch, ’s kommt

zum Biegen oder Brechen l"

1..
Am darauffolgenden Mittwoch elf Uhr stand

das Regiment im offenen Karree ohne Ge-
schutze auf dem Kaseriienhofe zur offiziellen
bergabe an den neuen Koinuiaiideur, Oberst-
eutnant von Ssoniineriv die direkten höheren
Vorgesetzten waren anwesend-

Heinz befand sich in einer ganz eigenartigen
Stimmung. Als Ehrenmann und Ofsiziek
hatte er damals in Frankfurt seinem Vater
versprochen. nichts gegen Klara zu unternehmen-
und nun trat ganz unerwartet ein Ereignis
ein, an das keiner auch nur im Traume ge-
bucht. Was formte er dafür, daß es das
Schicksal anders gefuth War er unter diesen

' Umstanden auch noch verpflichtet zu verzichten?
»New das konnte kein Mensch von ihm ver-
langen! Hätte Herr von Soinmern dem

· Kampf aus dem Wege gehen wollen. so wäre
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möglich. Da aber hie Kosten des Verfahrens
dadurch sich erheblich steigern und das Verfahren
selbst die nötige Einheitlichkeit verlieren würde,
die es in bestimmten Grenzen haben muß, so er-
scheint eine Beschleunigung nicht angängig. Hin-
sichtlich der bei kleineren Übungen (Gefechts- und
Schießübiingen im Gelände usw.) entsteheiiden
Schäden sind die Truppen auf eine beschleunigte
Regelung besonders hingewiesen. Die bestehenden
Bestimmungen besagen, daß die Flurfihäden in
der Regel innerhalb drei Wochen nach Schluß
der Übung abgeschälit und die festgesetzten Be-
schädigungen in weiteren vier Wochen zur Zahlung
angewiesen sein müssen.

· politische Rundschau-.
Deutschland

sAn der Berliner Börse warv am 16. h. Mis.
wieder einmal das Gerücht verbreitet, Reichs-
kaiizle r v. Bethmann Holliveg wolle
von feinem Posten zurücktreten. Demgegen-
über wird halhanitlich erklärt: »Die von
mehreren Seiten verbreiteten Gerüchte über
einen bevorstehenden Wechsel auf dem Reichs-
sanilerposten. im Auswärtigen Amt und im
Reiilsskolonialamtx wie auch über eine angeb-
liche Erkrankung des Reichskanzlers werden an
den zuständigen Stellen als müßige Erfindung
bezeiclmet.«

MAus Anlaß des Ordensiestes das am
18. d. Mis. in Berlin feierlich begangen wurde,
ist dein Koinmandenr des 90. Jnfanterie-Regi-
ments, dein in letzter Zeit vielgenannten

Oberst v. Reutter, der Rote Adler-
orden dritter Klasse mit der Schleife
verliehen worden. Der Kommandeur der
30. Feldartillerie-Vrigade in Straßburg, Gene-

ralmajor Kühne, der seinerzeit zur Unter-
suchung der Vorgänge in Rabern dorthin ent-
sandt worden war, hat den Roten A dler-

ord en zweiter Klasse mit Eichensan

erhalten.
« Die Errichtung eines R e i ch s a r b eiter-

aus f eh uff es und die Erweiterung der
Befugnisse ist mehrfach gefordert worden.
Die Reichsregierung erkennt, wie jetzt bekannt
wird, ein Bedürfnis für die isiewährung
weiterer Befugnisse an hie Arbeiterausschüsse
nicht an und lehnt deshalb diese Forderung
ab. Die auf Errichtung von Reichssarbeitew
ausfchüssen abzielenden Wünsche haben der
Regierung Veranlassung gegeben, zwischen den
beteiligten Verwaltungen Verhandlungen über
diese Frage einzuleiten, die aber bisher noch
nicht abgeschlossen sind.

IIVon verschiedenen Seiten wird darauf
hingewiesen, daß demnächst im Reich stage
eine neue- grofic TVehrvorlaae eingebracht
werden soll, die eine halbe Tifiilsiardc für
die Neubcuiaffnung der Artilleric fordert.
—— Der bavrische Kriegsminister, der in der
Kammer befragt wurde, ob dieses Gerücht den
Tatsachen entspreche, antwortete: ,,er könne
keine bindende Erklärung abgeben. denn eine
Armee muß technisch auf der Höhe bleiben
und kein Kriegsminister könne auch nur auf
5 Jahre voraussagen, welche neuen wertvollen
Erfindungen der Fortschritt der Technik bringen
werde.« —- Aus dieser Erklärung und iveil
man amtlich dem Gerücht nicht entgegentritt,
folgert die Allgemeinheit, daß in der Tat eine
neue Wehrvorlage in Aussicht steht.

“Bon fortschrittlicher Seite ist im Reichs-
tage die Anregung zu einem Jnitiativantrag
ausgegangen. der einen G efetzentwurf
über den Waffengebrauch des Miti-
tärsund feine Polizeibefugnisse an-
strebt.

»Der Finaniansschuß der bavrifchen
Kammer hat den Antrag der Staatsregie-
rung, 600000 Mk. zur Beschaffung von
Radiuui oder Mesothorium zu
Zwecken der Krebsheilung in den Kliniken der
Landesuniversitäten zu bewilligen, einstimmig
angenommen.

 

Frankreich.
« Ministerpräsident Doumergue gab

einer bei ihm erschienenen Abordnung des
französischen Hauptausfchusfes für die Ber-
liner Olympischen Spiele bekannt,
daß dem Ersuchen um eine Staatsuuter-
stützung von 600000 Frank nicht Folge ge-
geben werden könnte. Der Minister des
Äußeren sei bereit, für die allgemeinen Aus-
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es für ihn, bei feinen SBesiehzmgeu, lauer eine
Leichtigkeit gewesen. Er forderte den Kampf
heraus, gut, er sollte ihn haben.

Und als nun sein neuer Kommandeur
durch das Kafernentor in Begleitung des
Rehintenlsadjutanten Harrvhausen schritt und
sich bei den höheren Vorgesetzten meldete, be-
obachtete Rühling ihn scharf. Abteilungsweife
standen diaOfsiziere dem Dienstalter nach vor
der cß‘ront. .

Hm, —— dachte Heinz, er sieht ganz passabel
ans, grob. schlank, elegant, zu Pferde muß er
eine gute Figur machen. etwas blaß, na ja
Stubetihocker. dem die frische Luft auf dem
Poliigvn dem großen Exerzierplatz der Straß-
burger Garnifon, und dem Hagenauer Schieß-
platz gut tun wird.

Dann übergab mit kurzer Ansprache der
alte dem neuen Kommandeur das Regiment.

Hierauf stellte sich Oberstleutnant von
Sonimern dem Regiment mit einer markigen
Rede vor. .

Es sei eine Auszeichnung für jeden Sol-
daten, die Wacht am Rheinezu halten, er er-
warte voni Reginient bis zum jüngsten Kano-
nier herunter, daß es allezeit feine Pflicht ek-
füllen würde. er werde kein- bequeiner,. aber
ein gerechter Vorgesetzter sein, und schloß mit
einem Hurra auf des Kaisers Maiestät.

»Potz Bliß,« dachte Heime „hätt’ ich nicht
erwartet. daß der die Zuges gleich fo scharf
in die Hand nehmen wurde, aber das ge-
fällt mir, mit dem Mannetz au kamme hat
feinen Reiz.« ,,»Fast übermütig wurde feine
Stimmung.

_ Nach der Ansprache stellte der alte Kom-
mandeur dem neuen das Ofsizierkorps vor.

gaben 150 000 Frank zu widmen. Dem Minister
des Inneren stehe es zu. einen gewissen Bei-
trag für die zweckdienliche Ausbildung der
Athleten zu bewilligen, die Frankreich in
Berlin vertreten.

England.

kDer deutsche Botschafter Fürst Lich-
nowskvwar dieser Tage Ehrengast der
Handelskanimer in Bradfard, die ihm zu
Ehren ein Festessen gab. Jn Erwiderung
auf die Ansprache des Präsidenten der
Handelskammer sagte der Fürst: .,Je mehr
er die englische Handelswelt kennen lerne,
hefto mehr würde er überzeugt, daß es keine
stärkeren Anhänger guter »und freundschaft-
licher Beziehungen zu allen Nachbarländern
gäbe als fie. Der Wert des englisch-deutschen
Handels bilde ein wertvolles Bindeglied
zwischen beiden Ländern. Das Wachstum
der deutschen Industrie und des deutschen
Handels habe keinen solchen Wettbewerb und
Eifersucht erregt, daß die Beziehungen unter
der Handelsnebenbuhlerschaft. leiden müßten.
Zum Schluß sprach der Botschafter die Hofs-
niing aus, daß die nahe Zukunft einen Tele-
phondienst zwischen England und Deutschland
sehen würde.

Schweden

scDer Reichstag wurde vom König
mit einer Thronrede eröffnet, heren wichtigsten
Teil die Ankündignng eines Regierungs-
aiitrages zur Verbesserung des Ver-
teidigungsivefens, sowie einer Wehr-
steiler bildete. Außerdem verdient Hervor-
hebung die beabsichtigte an'age neuer Eisen-
bahneii zu strategifchen jkiweckeir

Ball-anstarrten.

"·Ein amerikanisches Snndikat
hat der Türkei eine Anleihe von 600
Millionen Franken angeboten gegen Zu-
sicherung bedeutender Zugeständnisse in Klein-
asien. —- Wie verlautet, wird die türkische
Regierung das Angebot annehmen.

*Rönig Peter von Serbien ist nicht
ungefährlich erkran kt. Er erlitt vor einigen
Tagen infolge starker Erregung über das
Auftreten des früheren Kriegsininisters Vola-
uowitfch einen Ohnniachtsanfall, an dessen
Folgen er daniederliegt

Afrika.
«·.Nach amtlichen g‚Berichten aus Sü d-

afrika ist der Stre ik nach der Verhaftiing
der Arbeiterführer völlig aussichtle s.
Man hofft, daß die Arbeit in wenigen Tagen
wieder in vollem Umfange aufgenommen wird.

Deutscher Reichstag. «
(Original-Bericht.) Berlin, 19. Januar

Nach Erledigung einiger kleiner Anfragen
trat das Haus am Freitag in die Beratung
des fchleunigen Antrages der bürgerlichen
Parteien ein, ‘her hie Hinausschiebung des
Termins zur Abgabe der Vermögenserklärung
für den Wehrbeitrag bis Ende Februar unh
durch eine amtliche Erklärung die Beseitigung
der Zweifelsfragen des Gesetzes wünscht. Abg.
Erzb erg er (Zentr.) führte zur Begründung
aus, daß die bei den Versicherungsgeer-
schaften einlaufenden Ziveifelsfragen schwer-
wiegeiider Art seien. Reichsschatzsekretär
Kühn war nicht in der Lage, die Stellung-
nahme des Bundesrats zu diesem Antrage
wiederzugeben. Bei einer Reihe von
Bundesstaateii sei es eine Lebenssrage ob
hie Veranlagung zum Wehrbeitrag gleichzeitig
mit der Veranlagung über das Vermögen er-
folge. Nach längerer Debatte wurde der Antrag
einstimmig angenommen und das Haus setzte
darauf die Beratung des Gesetzentwurfs über
die Sonntagsruhe im Handelsgeiverbe fort.
Abg. Dr. D u ar ck (soz.) meinte, die Sonntags-
ruhe sei der Angelpiinlt der Sozialpolitik
«;Oeiitfclilands. Seit 1899 feien die Angestellten
immer wieder vertröstet worden. Auch die
Abgg.B irkenmav er (Zentr.l, Marauardt
(nat.-lib.) und Thumann (Els.) traten für
die möglichste Sonntagsriihe ein. Jm
weiteren Verlaufe der Erörterung ergriff u. a.
noch Abg. Graf Pofadowskv (b. k. Fr.)
das Wort, der ein einmaliges Ausruhen in
der Woche im Kreise der Familie als die beste
Sonntagsheiligung bezeichnete. Was nütze
alle Jugendpflege, wenn im späteren Alter die 
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Kräfte verkümmern müssen. —- Schließlich
:_o . .- w«‘u—

Jedem gab Herr von Soinmern die Hand,
mit den älteren Herren sprach er einige Worte.

Heinz stand bei der sechsten Batterie, zweite
Abteilung, immer näher kam Klara Herbarts
Gatte heran. Schließlich stand er vor ihm.
Mit besonderem Rachdrucke sagte der frühere
Kommandeur: -

,,Leutnant Rühling l«
Herr von Soinmern gab ihm sofort die

Hand. .
»Endlich lerne ich Sie kennen, Herr Leut-

nant, und kann Jhnen nicht einmal Grüße
von Ihren Eltern bringen, wir reisten zu
plötzlich aus Stettin ab, um noch in Wans-
dorf mündlich ahieu zu fagen. Meine Frau
hofft, Sie recht bald bei sich zu sehen. wir
wohnen Hotel ,,Stadt Paris« einstweilen,
heute noch wollen wir an Jhren Herrn Vater
schreiben.« «

»Gehorsamste·n Dank, Herr Oberstleutnant,
ich werde mir sehr gern erlauben, in den nächsten
Tagen meine Aufwartung zu machen-«

Ruhig fagt’s Heinz Rühling. · '
»Wir werden uns sehr freuen. Herr Leut-

nant!«
Dann geht Herr von

weiter.
. Nachdem die offizielle Vorstellung beendet
ist, wird das {Regiment entlaffen, das Offiziers
korps aber in das große Versammlungszitnmer
in der Kaierne befohlen. Dort gibt Oberst-
leutnant von Svminerci
Direktiven, wie er den Dienst gehandhabt zu
sehen wunfrht. Besonders scharf spricht er sich
gegenMißhandlungen aus. . - - -

Heinz sagt sich im stillen: Das ist ein Mann-
der weiß. was er will. "

Soinmern schnell

 
 

noch vertrauliche —- 

wurde der Entwurf einer Kommission von

28 Mitgliedern überwiesen.
Der Staatssekretär des Jnnern Dr. Del-

brück hat arbeitsreiche Wochen vor sich. Denn
fein Etat, der der umfangreichste des ganzen

Reichshaushalts ist, steht im Reichstag zur
zweiten Lesung. _ «

Wirtschaftliche und sozialpolitische Fragen
aller Art werden dabei erörtert und mindestens

drei Wochen müssen aufgewendet »werden,
um die wichtigsten Fragen zur Klarimg»zu
bringen. Staatsfekretär- Dr. Delbrurk
hat trotzdem keinen schweren Stand, denn die
Sozialpolitik ist bei ihm in guten Handen.
Das erkennen alle bürgerlichen Parteien an.
nur hie Sozialdemokraten halten sich malelnd
abseits.

Um die Aussprache zu vereinfachen, trennte
man die sozialen Fragen von den wirtfchaft-
lichen oder vielmehr man versucht es, und
begann zunächst mit einer Kritik der Sozial-
politik, bei der natürlich ein Eingehen guf
die wirtschaftlichen Fragen des Tages nicht
vermiehen werden formte.

Zwei Redner kamen am heutigen Tage
nur zu Worte. Dr. Doormann (sortschr.
Vp.) nnd der sozialdemokratische Gewerk-
schasller Schmidt-Berlin. Der Fortschrittler
zeichnete in großen Strichen die erfreuliche
sozialpolitische Entwickelung der letzten Jahre,
den Siegeszng des Tarifgedankens und
andere Fortschritte unh sprach dem Staats-
fekretär das Vertrauen seiner Freunde aus.

Ganz anders malte Herr Schinidt die Lage
grau in grau, indem er überall nur die
Schattenseiten hervorhob. Mit besonderer
Schärfe zog er gegen die schwere Jn-
dustrie zu Felde und hielt ihr vor, daß
sie die Preises sich dienstbar mache. So
habe sie sich Q. B den Lokalanzeiger ge-
wonnen. Auch der Reichskanzler sei dabei
nicht untätig gewesen und habe die groß-
induftriellen Kreise persönlich veranlaßt, dem
Scherlverlag die erforderlichen 10 Millionen
Mark zur Verfügung zu stellen, damit der
Lokalanieiger nicht in die Hände von Mosse
und llllstein falle. Das Haus vertagte sich.

Urteil gegen den GiftmorderHopf.
(Schuldig des Mordes und Mordversuchs.)

Jn dem Prozeß geaen den Kaufmann und
Ferhtlehrer Hopf in Frankfurt a. am. fanden
nach mehrtägiger Verhandlung die
schworenen den Angeklagten schuldig des,
Mordes an seiner ersten Frau, des versuchten
Mordes an seiner zweiten und dritten Frau
und den beiden Kindern. Die Schuldfrage
nach Mordversuch an den Eltern ivurde ver-
neint. Das Gericht verurteilte den Ange-
klagten Hopf dem Antrage des Staatsanivalts
gemäß zum Tode, zu fünfzehn Jahren Zucht-
haus und den üblichen Nebenftrafen. Der An-
geklagte nahm das Urteil ohne Erregung ent-
gegen.

4——-

*‘vs‘sa"n;b‘ „am...
Entschluß der internationalen Titanic-

Konfercuz. Dem Vernehmen nach wird in
diesen Tagen die Unterzeichnung des inter-
nationalen Abkommens für Sicherheitsmaß-
nahmen für die überfeeische Perionenbeförde
rung in London stattfinden. Die Konferenz
tagte vom 11. November bis unmittelbar vor
Weihnachten und wurde gleich nach Neujahr
fortgesetzt. Für die Unterzeichnung des Ab-
konimens dürfte eine Frist bis zum Ablauf
dieses Jahres gesetzt fein. Bis dahin muß
auch der Bundesrat und der Reichstag dem
Abkommen feine Genehmigung erteilt haben.
Wie verlautet, enthält der internationale Ver-
trag eine ganze Reihe wichtiger Bestimmun-
gen zur Sicherung der überseeifchen Per-
sonenbeförderung. Unter anderem ist auch ein
internationaler Eisnachrichteiidienft vorgesehen,
der von zwei Schiffen im Atlantischen Ozean
ausgeübt werden soll, und zu dem die an der
Vermittlung von Nachrichten über die Eis-
gefahr interessierten Staaten finanzielle Zu-
schüsse leisten.

Unbekannte Wohltäter. Ungenannte
Spender haben der Universitätsfrauenklinik
von Geheimrat Krönig in Freiburg 156 000
Mk. für Krebsbehandlung mit Röntgenstrahlen
und Radium zur Verfügung gestellt.
M

Als das Offizierlorps entlassen „tvirh,
legt ihm fein Batteriechef die Hand aufbiß
Schulter. — " -

»Kommen Sie, wir wollen noch einen Gang
durch die Ställe machen,“

„Bu Befehl, Herr Hauptmann l«
Als sie sich von den übrigen entfernt haben.

sagt der Batteriechef: "-
»Macht einen famofen Eindruck -·— der

Oberstleutnantl Hat weniger Dienstjahre auf
dem Buckel als die drei Abteilungskominans
deure, ist rasend gesprungen: fcheint‘aber auch
eine ganz außergewöhnliche Petsvnlichkeit
zu sein l“ .-

Heinz schweigt, er weiß, das hatte ihm fein
Hauptmann nicht nur sagen wollen« Pvufend
sieht der ihn von der Seite an. Als er keine
Antwort erhält, fährt er fort:

.Lieber Rühling, nehmen Sie mir eine ehr-
liche Frage nicht übel, Sie wissen, ich nehme
Anteil an Jhnen —- werden Sie den kom-

 
 

menden Zeitenauch Rechnung tragen fünnen?‘
Der bleibt stehen und sieht feinem

chef ehrlich ins Gesicht. « - .
»Ich habe eine großeBitta Herr-Haupt-

mann, von jetzt an lassen Sie mich meinen
Weg allein gehen, wie das Ende aussieht,
hängt nicht von mir, sondern vom Frau von
Sommern ab, und ich möchte keinen Menschen,
vor allem» die nicht, dies es .gut-,smiliz«smir
meinen, in meine Privatangelegenheiten hin-
einziehen, von denen man-doch im voraus
nicht wissen kann, wie sie ablaufen in .__„‚_ sp«

»Sie machen mir Angst, Rühlingl -«—-
Menfchenskind, seien Sie vernünftig t« » «

«Vernünftig merh’ ich sein- verleihen-seiner;

Batteries

Herr Hauptmann darauf l« ‚.. .· .-
.,’.'·.-j« Tücke-Pf-

Ge- .



117 Jahre alt. Die älteste Person in
ganz Deiitichland dürfte eine Frau Johanna
Schndlo sein, die seit langen Jahren bei dem
Hausler Xlalka in Schimischow, Bezirk Groß-
Strehlitz. Oberschlesien, wohnt, unh von Gna-
denunterstützungen ihr Leben sristet. Die
Greisin ist im Jahre 1797 in Oberwitz geboren
sund "nach“ Ausweis der Kirchenbücher im
Gleichen-Jahre iiis-Jlschona getauft worden.
mithin 117 Jahre alt. Jmnier noch körperlich
Hund geistig gesund, weiß ,sie von den Kriegs-
zeiten unh“ ihren eigenen Lebensschicksalen recht
anschaiilich zii erzählen und befindet sich in
ihrer-Umgebung recht-wohl. Obwohl man-

,«wußte, daß man es« ‚mit einer recht alten Frau
zu tun hat, ist es doch erst ietzt gelungen,

»ihre·isi Geburts- und Taufort an der Hand
der Kirchenbücher zweifelsfrei festzustellen.
Zechenuiifälle «iu.«B3«estfalcii. Auf der

Hanielschen-:-?efche"»Rheinpreuß·en« in Hom-
berg wurden ein Steiger und zwei Bergleute

.-...dur·ch hereinbrechendes Gesteinsniafsen ver-
»schiittet und getötet-— Aus der Zeche ,,Heinitz«
gelang es dagegen. drei beim Zubruchgehen
eines Oiierschlages verschüttete Bergleute noch
lebend, wenn auch erheblich verletzt, zutage zu
bringen.

« Aiifdeikkuiia einer Falschinüiizerwerb
«"«statt. «Die Kriminaipolizei in Halberstadt ent-
-·sdert·te in der Wohnung des Kellners Wolf in
der Franziskanerstraße eine Falschmünzer-merk-
statt, Wolf und sein Koinplize, der Fleischer-
geselle Römer, haben schon Tseit längerer Zeit
den gesamten Harz mit falschen Zweimark-
“im iiberfchmeinmi. Wolf war erst vor

rzeinknach Verbüßung einer fünfjährigen
Strafe aus dem Zuchthaus entlassen worden.

.- _ Ein sciiglisches Uiitcrscebvot gesunken.
Als die englischen Tauchboote in der Whits
sandbucht ungefähr sechs Seeineilen non

J.»5«lzlnnioiith manövrierten, gelang es dem Tanch-
»T»bo»o»t«,,A«7«, nicht« ‚wieher aufzusteigen. Es
“liegt mit seiner Besatzung non zwölf Mann
unter dem Kommando des Leutiiants Welnian

"auf dem Meeresgrunde. Die übrigen Schiffe
«signalisierten den Unfall sofortnachPlnmouih
und..Devvnport, von wo schleunigstBergungs-
dampfer abgesandt wurden. Die Rettungs-

"arbeiten mußten baldals «aussichtslos einge-
stellt"s-wer"den. -Man glaubt in Fachkreisen.
daß das Unglück auf ein Versagen der
Pumpen zurückzuführen ist.

« »Die Frau in her Diplomatie. Die erste
Frau, die berufen ist, einen diplomatischeiu
Posten zu bekleiden, ist nor einigen Tagen in
·"Ehrisiiania ernannt worden. FrL Henriette
Hoegh, eine schöne Frau von 27 Jahren, hat
den Posten einer ersten Sekretärin bei der
mexikanischen Gesandtschaft in Christiania er-
halten. Vor zwei Jahren beendete Fräulein
Hoegh ihre al'ahemifche Studien, die sie zum
Teil auch in Deutschland machte. Als erste
«Gesandtschaftssekretärin wurde ihr sogar das
Tragens der llniform · gestattet, ausgenommen
den·.G·ala·de«gen und die goldbetreßten —-
.-B«einkleider.« — _

Wkillionennachlafi eines Bettlers. Jn
einem“ New Yorker Krankenhaus starb dieser
TageseinspBettlersmainens William Smith.
»Als man feinen Nachlaß untersuchte, fand
man-s unter; hen' Papieren des Verstorbenen
ein“ mit ·»Duddln Jardine« unterzeichnetes
Testament, in dem die letztwilligen Ver-
fügungen über« ein vier Millionen Mark be-
tragendes Vermögen getroffen w‘aren. Die
polizeilichen Nachforschungen haben nun er-
geben, daß Smith und Jardine tatsächlich die-
‘felben-finh. Welche Gründe den Millionär zu
seinem Dopelleben veranlaßt haben, ist noch
nicht aufgeklärt. Man weiß nur, daß Jardine
schon lange Zeit-als Bettler durch New York
zog und auch in einem elenden, schmutzigen
Zimmer, für »das er-einen Dollar pro Woche

- . ahlte, wohnte. »Auch . als Bettler Sniith hat
’ chJgrdine perheiratet und mit seiner Frau
zusammeiågelebd·...«Ja.sz der Ehe sind zwei
Kinder e « sprossem ohne daß Jardine jemals
seine-Frau darüber aufgeklärt hätte, daß er

Millionärjsei
-__..—_...._..
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- 'Luftl‘ iffabrt.
s· -·—«Die" erste Prämie der Nationalflugspende

Tim Jahre «1914-hatk«·sich her Fluglehrer Bohlig in
« : äulberstadt erworben. Währen eines heftigen
H. chneesturmess „unternahm: er einen Flug ·« über

 

Bad Harzburg und Wernigerode und landete
nach dreistüiidiger Dauer wieder in Halberstadt.
Die Prämie für diesen Flug beträgt 3000 Mk.
 

Überfall auf einen
Racliumtransport.

Ein frecher Raiibüberfall wurde auf dem
Bahnhof in Chicago in einem Eisenbahn-Pack-
wagen verübt, der weniger durch die he-
gleitenden Umstände, unter denen er verubt
wurde, als durch den Gegenstand, auf den er
sich richtete, allgemeines Aufsehen erregt hat.
Es wurde nämlich aus dem Waggon ein
Stückchen Radium in der Größe eines halben
Stecknadelkopfes im Werte von 20 000 Mark,
das für das städtische Hospital in Chikago
bestimmt war, von einer, Person, die sich auf
noch unaufgeilärte Weise in den Packwagen
Eingang zu verschaffen gewußt hat, geraubt.

Es muß als sicher gelten, daß der spurlos
verschivundene Täter über alle Einzelheiten

 

 

dieses kostbaren Heilstofses entzogen ist.
Außerdem sagt man sich in der Ärzteivelt,
daß, wenn das geraubte Stückchen Radium
nicht in die Hände eines Arztes gelangt ist.
sondern etwa in die eines Laien, der mit dem
Stoff nicht umzugehen weiß, dies ganz unbe-
rechenbare Folgen haben könnte. Daß diese
nebenbei auch gerade den Täter selbst treffen
könnten, wäre noch das geringste Unglück.
Man verlangt daher von der Chikagoer
Polizei die angestrengteste Tätigkeit, sich des
frechen Räubers zu versicheru, damit entsun-
berecheiibarer Schaden verhütet werde. Übri-
gens dürfte dieser Vorfall, seit der Zeit,«da
das Radium bekannt ist, der erste Fall sein, in
dein dieses kostbare Metall Gegenstand eines
Verbrechens geworden ist.

mm Gerichte-halte
Leipzig. Jii dein Spionageprozeß vor hem

Reichsgericht gegen den Russen Gustav Ferdinand
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Ein schwerer Vulkanansbruch hat hie alte
japanische Stadt Kagoshiina vollständig vernichtet.
Der Vulkan Sakurashima, der auf einer Jnsel
ge.i.,eni"iber von Kaaoshima liegt, begann plötzlich
zu speien. Glühende Lavaströme zerstörten die
Dörfer auf der Insel. Das Feuer griff bald auf
das Festland über und gelangte schließlich bis
Kagoshima, eine Stadt von 70 000 Einwohnern,
die durch Feuer und Flutwellen gänzlich zerstört

 
 

 

Karte zur Srcibebenliataltropbe tut-Japan
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wurhe. Man fürchtet, daß fast 100000 Menschen-
leben deui Aiisbruch des Vulkans zum Opfer ge-
fallen sind. Der Vulkan auf der Jniel Samm-
shima, der seit 180 Jahren untätig war,
schleuderte ungeheure Felsblöcke über 800 Meter
hoch und drei Kilometer weit. Jii Kagvshima
haben sich über 200 Erderschütterungen bemerkbar
gemacht.

 

 

des Transportes genau unterrichtet war, sonst
hätte es ihm nicht so leicht glücken können.
das mit besonderen Vorsichtsina7«regeln ver-

der anderen im Packwagen aufgestapelten
Pakete herauszusinden. Alle Nachforschungen
nach de»m,Tät«er sind bisher vergeblich ge-
blieben," 'u‘nh es· erscheint aus mancherlei
Gründen zweifelhaft, ob es jemals gelingen
wird, seiner habhaft zu werben. Der Täter
selbst muß sich vollkommen im klaren darüber
sein, daß er das geraubte Wertobjekt als
Privatperson niemals in den Handel bringen
Fagin ohne sich sofort einein Verdacht auszu-
e en.
Jn einigen amerikanischen Blättern ist schon

die Vermutung aufgetaucht, ob man es in dem
Rauber nicht mit einem Arzt zu tun habe, her
aus egoistischen oder selbstlosen Motiven das
Radium seinen Zwecken dienstbar machen will.
Der Vorfall hat in der amerikanischen Ärzte-
welt um so größere Erregung hervorgerufen,
als fchon an unh für sich Radium zu Heil-
zwecken in nicht allzugroßer Menge zur Ver-
fügung steht und durch diesen frechen Raub
der leidenden Menschheit wiederum ein Teil schickte Paket ohne weiteres aus der Unzahl«

 

Richter wurde nach längerer Verhandlung das
Urteil gefällt. Der Angeklagte wurde wegen
vollendeten Verbrechens der Spionage zu zwei
Jahren Zuchthaus, fünf Jahren Ehrverlust und
Stellung unter Polizeiaussicht verurteilt. Zwei
Monate der Untersuchungshaft wurden auf die
Strafe angerechnet. -— Wie in der Urteils-be-
gründuiig gesagt wurde, ist Richter gegen Be-
zahlung für den russischen Nachrichtendienlt tätig
gewesen. Nachgewiesenermaßen hat er sich drei
geheim zu haltende militärische Schriftstücke zu
verschaffen gewußt in der Absicht, sie dem russischen
Nachrichtendienst zu übergeben. Bei der Straf-
abinessung kam zu seinen Gunsten in Betracht, daß
er Ausländer ist und die Schriftstücke eine nur
geringe Bedeutung hatten.

Bösen. Der Leutnant a. D. Franz Eisen-
blätter aus Bromberg wurde von der Straf-
kammer wegen Unterschlagung von 645 Mark, die
er als Kassierer der Raiffeisengenossenschaft in
Samter begangen hatte, zu drei Monaten Ge-
fängnis verurteilt. Zur Verdeckung der Unter-
schlagung hatte er an dem "Trage, an dem Revision
stattfinden sollte, einen Einbruch verübt.

Ratibor. Das Schwiirgericht verurteilte den
24 fährigen Maurer Amand Schwan aus Birawa
(Prov. Schlesien) wegen Mordversuchs zu acht

 

Der-aber schüttelt-den Kopf und geht mit
f; fis-Mem PEUWEWW durch Ue Ställe· vII . i.

l .

- « um«-Abend 'fi'rihe't sit-Ehren Über; fcheihenthen ·
‘- xs wie des-neuen Kommandeurs im Kasinv ein

° T? · großes Liebesmahl statt-«- »s-
» ---.-.Heina sssitzt · neben -.-Harryhaus·en. Der sagte

« « leisexzuihmess · . « - .- .
—·---»J-ch-- will Ihnen nicht« weh‘ tun, lieber

Rühling aberwir haben eineganz prächtige
Kommandeuse bekommen t« » ·«
-I»-Allerding"s«, mein Lieber. allerdings« ent-

« gegnet Heinz mit größter. eelenruhe.
·. »Trinken wir mal gleich auf ih z« Wohll«

· -—»Genehmigtl«— entgegnet-; Harryhausen
lachend.

Nach einer Pause fährt er fart:»
»So "gefallen Sie«mir, Heirrzs Ruhling.« .

»Nicht igahrii d; Jawoll,s—fsd ssgefasle ich
« neu,“ un er a ganz au ge»a en.

Eh Harriihausen aber denkt: Naturlich schmerzt-

die Wunde nach, aber sie beginnt doch zu ver-

gEkdmmen ist.
LIAusPseinen

Tgs Frage aufgelchxeckt:i «
;-·—·- xdie neue Kommandeusei «

« »Ja, fehr gut — etwas lilaß allerdings..
abergerade das gab he'm vornehm geschnitte--

i

nen Gesicht mit he'niv‘huntlen Ajiigen einen be-

sonderen Reiz-S - « «
»So,· ol-— na ia,:’» entgegnete Heinz lustsi··g«.«·ll »

„.än Knech. Innern jubelte er: xSie leidet,»·recht

-7.,«. , I. f
werde kichsssch euer mit uns finissivetdeiikz

"am o- beffer.‘
unbwgerahe während N sils..z.chk«t- ruft

narh'enpviellei'cht ist-es ganz Fguh daßil es iso«

Gedansen kwird ‚er durch mühe
„69h sie gut aus

. ,Manneswor·t. »

”‘Ann' » nun-.1 O « «-

Odårstleutnant von Sommern laut über den
i J: —
»Herr Leutnant Rühling — Profit -—- auf

Jhre guten Elterni«
szWie von der Tarantel gestochen springt

Heinszom Stuhle auf, reißt die Knochen zu-
sammen, daß ‘hie Spvren klirren und ant-
wortet übermütig: « _ · « E

»Prysit, Herr Dberftleuinant!“
Ein Lacheln liegt um dessen Mund. Gott

sei Dank, der junge Osftzier schien überwunden
zu haben: 'auf hie Treue feiner Frau baute
er felfenfeft, hie kämpfte ia so wacker mit sich
selbst und war so vernünftig — sv furchtbar
vernünftig. -

.. O —* lt » l

Zwei Tage später macht Heinz feinen Besuch.
»Ist der Herr Oberstleutnant vonSommern

zu sprechen ?« -
. Er gibt dem Portier seine Karte —-und weiß
doch ganz genau, daß sein Kommandeur in
der Kaserne ist.

» U»Ich will gleich selbst nachsehen, Herr
Leiitiiantl«· « ·· · · · ‘ ·

Nach -.ein—paar Minuten kehrt er zurück.
»Der Herr Oberstleutnant ist nicht an-

Da holt Heinz Rühling noch einmaltief
„altem unh fol them Portier: in der Brusttasche
knistert her rief seines Vaters, ·.den er heute
früh erhalten. her nochmals mahnt an fein

» in Fiellnerszöfsnet den Salon der Herrl-
"’sch«sc?if en,, er H-;·tri·tt»ein.. niemand ist anwesendkx
atzufi dem· Schreibtische i. liegt . ein angefa’ng'oner
« r e .‘ - ·. . . —

Da geht dieTür des Nebemimniers auf, 

w"

Hinz-send aber die giiädige Frau läßt bitten l.«s

 

. nennt.

Jahren Zuchthaus, zehn Jahren Ehrverlust unh

Stellung unter SBolisieiaufficht. Sch. war 19·12wegen

Körperverleßung zu zwei Jahren Gesangiiis verur-

teilt, entwich aberiinNovemberdesselbenJahres und

konnte trotz ausgesetzter Belohnung in Hohe voii

1500 Mk. ein ganzes Jahr lang nicht gefaßt werben,

weil die Bevölkerung von Biraiva ihn unter-

stützte. Er hat im September 1913 .hem Ge-

meindevorsteher von Birawa, Breiiiierewerwalter

Graiipe, eines Abends aufgelauert und diesen
durch Knüppelhiebe auf den Kopf schwer verlegt.

Nur der Hut des Überfalleiien verhinderte eine

tödliche Wirkung der Schläge. Schwan rief nach

der Urteilsverkündung aus: »Bisher war ich

unschuldig, aber wenn ich herauskomme, Graupe,

bist du geliefert.”
   

Vermil'cbtes.
5 Millionen Brandsrbadeii durch die

Fraiiciirerhtleriiincm 5 Mill. Mk. ist »die
Summe, die englische Blätter nach einer
glaubivürdigen Schätzung als den Schaden
angeben, der durch die Brandstiftungen der
Frauenstimnirechtlerinnen im vergangeneii
Jahre verursacht wurde. Die Gesamtzahl der
Brände, die auf sie zurückgetührt werden
müssen, beläuft sich auf 33, unh dabei sind nur
die Brände berechnet, deren Schaden sich auf
über 20 000 Mk. beläuft. Der schlimmste Monat
war der Juni: er brachte sieben Feuersbrünste
durch die Frauenstimmrechtlerinnen mit einem
Schaden von fast 1 Mill. Mk.: April, Oktober
und Dezember wiesen je 5 große Brände auf:
hie beiden Feuersbrünste die im September
von den Frauenstimmrechtleriniien angelegt
wurden. riefen allein einen Schaden von
1 Mill. Mk. hervor.

Rückgang der gesamten Goldvrodnttion
der Erde. Die neuesten Untersuchungen und
Schätzungen des amerikanischen Bundes-Münz-
direktor Roberts in Washington haben einen
bedenklichen Rückgang der gesamten Gold-
produktion der Erde festgestellt. Dieser Rück-
gang hat im Vergleich zum Vorfahr die statt-
liche Höhe von rund 45 Millionen Mark er-
reicht. Während noch im letzten Jahr die
Gesamtproduktipn an Gold sich auf 1 Millsarde
865 000 000 Mark belief, brachte das letzte Jahr
45 Millionen weniger. Nach den Darlegungen
des Münzdirektors sind die Vereinigten
Staaten selbst am Rückgang mit etwa
20 Millionen Mark beteiligt. Die Ur-
sache für diese Erscheinung liegt nach
Ansicht dieses Fachmannes — in der
stetig sich verringernden Ausbeute in den
Staaten Nebraska unh Nevada. Ein gewisser.
wenn auch-nur schwacher Aus-gleich wurde
allerdings durch die Mehrproduktivn in Kali-
fornien geschaffen, die sich nach dem letzten
Stand auf 80 Millionen 425 000 Mark belief.
Jin verflossenen Jahre 1913 waren hie Ver.
Staaten an der Goldproduktion mit rund 355
Millionen 205 000 Mk. beteiligt, an der Silber-
produktion mit 163 Millionen 500 000 Mark.

Pierkiviirdigcs aus Rhodesia. Der
italienische Reisende Giovanni Marthetti. der
kürzlich von einem längeren Jagdausflug aus
Südafrika zurückgekehrt ist, schildert einige
Merkwürdigkeiiem die er in Rhodesia bei der
eingeborenen Bevölkerung beobachten konnte.
Die Frauen wie auch die Männer reißen sich
die Schneidezähne aus, um —nichtden Zebras
zu ähneln, die ein vollständiges Gebiß haben.
Die Steuer, die die (Eingeborenen entrichten,
wird in Rhodes nach der Zahl der Frauen
bemessen. die der Steuerzahler sein eigen

Für jede Frau muß er jährlich zehn
Schilling Steuern bezahlen. Da die Viel-
weiberei-vorherrscht, haben manche Einge-
boreiie ganz hübsche Steuersummen zu ent-
richten; Marchetti sprach mit verschiedenen
Männern, die nicht weniger als zwölf
Frauen versteuern und somit 120 Schil-
ling Frauensteuer der Behörde abliefern.
Wenn der Tod einen eingeborenen Familien-
vater sdahinraffh bestreuen die mehr oder
minder zahlreichen zurückbleibenden Witwen
ihren Leib mit Asche und dann beginnt die
Totenllagei dröhnende Schreie und Klage-
gesänge, die von Trommelschlägen begleitet
werben. Bald geht her Gesang in einen
wilden Tanz über, und da man mit dem ein-
heimischen Lieblingsgetränk, einem Maisbier,
nicht kargt, endet alles mit einem tüchtigen
Rausche, der die schwarzen Witwen mit ihrer  Trauer ausiöhnt. one-- n. "war's ins-u man, unun-

 
 

sie steht auf her Schwelle. Heinz sieht-ihr ge-
rade ins Gesicht; er vergißt, eine Verbeugung
zu machen, ein Wort zu fagen. Er denkt nur:
wie bleich sieht sie aus. Und ihre dunklen
Augen starren ihn an, unh sie bleibt ftumm.
Vom Münster dröhnt es zwölf Uhr, eine
Straßenbahn klingelt.

Ein Zacken geht durch seinen Körper, seine
Lippen verziehen sich zu einem spöttischen
Lächeln, er findet die Sprache wieder.
F »Willkommen in Straßburg, meine gnädigste
rau .«
Wie unter einem Peitschenbieb zuckt sie zu-

sammen, ihre Hände krampsen sich in die
Portiere fest, ihr ganzer Körper wankt.

,,Heinz —- das —- das habe ich nicht ver-»
dient-l« -

Wie Glockeiitöne dringt ihre Stimme an
sein Herz, mit einein Satze steht er dicht vor
ihr, ganz dicht. « Mit Genugtuung sieht-· er'fie
leihen. , .-

,,So—o?«
Wie ihre Lippen zucken, diese jungen, heißen

Lippen. auf die er einst im tollen Liebesrausch
feine Küsse gedrückt Und er weiß, reißt er sie
jetzt (1113ch drückt er wie einst in heißer Glut
seinen i und auf den ihren, hann hält sie ihn
fest und läßt ihn nimmer los —- surs ganze
Leben nicht. Aber erst soll sie leihen, leiden
wie er, nur an fich »
Weib, viel größere Opfer gebracht als er, uber-
legt er sich nicht, ' „.

-. Ihre-« Sinne schwinden, die Hande lösensich
von Der. SBortiere, feine starken Arme um-
fchiingen sie,«und an seiner Brust, feinem wild-
pochenden Herzen kehrt ihr die Besinnung
zurück. Ein Schluchzen durchbebt ihren zittern-

denkt er: daß sie, das · 

den Körper, das übergeht in ein Wimmern.
Und er hält sie fest unh sieht aus sie herab.
Da kommt die Liebe über ihn, ungestüm reißt
er sie hoch und blickt ihr in hie Augen. über
die die Lider halb zugefallen sind, gierig
wie ein Raubtier preßt er feine
Lippen auf die ihren, als wolle er ihre
Seele in sich fangen: — unh sie schlingt
die Arme um feinen Nacken und läßt’s ge-
schehen. Minutenlang stehen sie so: allmählich
kehrt ihr die Besinnung zurück.

,,Heinz, — um Gottes willen i«
Da fährt er auf, ein gellendes Lachen schallt

durch das Zimmer.
»Ich gehöre einem andern, -- bedenke hoch.”
Matt sagt sie es.
»Und-dem nehm’ ich sein Weibl«
»Heinzt«
»Jawohl, — dem nehm’ ich sein Weibl·
Drohend klingt seine Stimme.
»Du bist von Sinnen i“
»Absolut nicht, ich will. und damit
nktuml«
Er knirscht mit den Bühnen.

. „Sicher, guter ‚beim. ich bitte dich, hab'
Erbarmen mit mir l“

»Eben deshalb l«
Triumphierend sagt er, es. ,
»Und du hast sein Mitleid mit mir 3‘

‑ »Nein,« iubelt er.
»So hart kannst du sein, so hart, o Gott-

gpfesselt furs Leben an Sommern und ihn
nscht lieben zkönnem —- aber das Schlimmste-

eine, —- ich mußihn achten, —- ia—-a, wenn
ich, ihn hassen fhnnte, — hassen, dann erirüg’
ichs, —- aber ich..kann’s ia nicht« « -
M 9+ tifpktitvtmg fußt)
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Nur wenige Tage das
Schauspiel:

Napoleons
Frauen.
Gastspiel

Napoleon
Tournee

Auf. 8 Uhr.

 

Lichtspiel
Haus

Brocken
neben der Poet.

Vorführungen von
C —- 11 Uhr.
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Venezlanrsone
Traume

Liebesdrama in 3 Akten

und das andere
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Eilen Sie! —
Mein

Inventur-Ausverkauf
tu wahren Spanier-essen

dauert sent- ssorls sllvsre West-liest

SPldl‘ll- Serie I Seriell Serie l"

Blusen m. ser Mensa M. sen
Stoß- und Tüll-Blusen von 2,45 Mk an.

KostiimoRöeke bis 50 0I0 unter regnl Preis.
Knaller. III-re . Kleider I. lieu-re - Esel-r
seit est-ter- der Hälfte dee bisherigen Preieee.

Einzelne Im Schautenster eingestauhte TtiIIIrlridr-r
und -B|asen gebe ich für das Schneiderlohn ab.

S. Leuchlog
Sprrlalhaas tlr Ilseer- s Blidrhra-Grrrlrmbe
Breslau, schmiedet-räche 55

perterre um! l Etage
Ecke K» pferechmiedeetraeee.

U- Sehnecschipper
grösste

Pan-seh - Spezialität
darf durch seine viel seitige Verwendung in keinem

Haushalt lehten

Ganze Flasche I.90 M, halbe Ulle
Alleinige Verkaufsstelle für Brocken:

Gustav Konczak, Drogerie, Bahnhofstr.

 

  
  

   
        
  
  
  
  

      
  

      

 

 

 

 

 

Sächs. Wolle. Manufaktur
Breslau, Zwingerplatz I

Vom l0. hie 24. Jenuer III

VerkaufzurückgesetZer Waren

Preieermlaeigursgen hie Boote

Sportartikel —- Sweater mit
« roolo Rabatt.
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Sie sparen viel Geld
in meinem spotthilligen

Inventur - Ausverkauf
der meine vorjbhrigen Leistungen noch weit übertrifft.

Einige Beispiele:
I.

510stume
Preis |4.th regulär bis 50 Mk.

26.00 .. .‚ 80 Mir.

Batl- u Gesellschafts-
Kleider

auch jugendl-altem Faseons
Preis lZMI regulär bis 5" Mk

2-t. lt B0 in
es ‘60 0 n n 123 Mk

II- Sidene Blusen U
Preis 3.50 regulär bs l« Mk.

.. 8.250 36 Ms

Event Abänderungen tadellos und prompt.

Aschner 82......E:‚°.:.'2".......82
delegenheitsklulc feinster Daraen- u Backfisch-Konfektion
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0 ., H

 

Wie die Düngung -
do die Ernte!
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Stern
Eingetragene sehnte-nie

bewährter u. billiger Phosphorsäurerlilnger
für slle Frülsjzslrrueaaten.

Maria

Sichere Wirkung! Hohe Erträge!

Thomasmetrl .‚Ste nmrsrke‘l mal in earantiert
reiner vollwertiger Ware in plombierten. mit
Gehaltsangabe und schimmerte versehenen

Shcken gelrelert.

Erhältlich in alten durch Sternma ke-l’lakate
kenntlirhen Verkaufsstellen oder durrh

ThomasphOSphaifabrilren
m b II Berlluw. III

U l 6m

Vor usw-eer tue were Wird geweint
  
 

 

Jeder uprsrsesuassn atmen-lett auf

Der Sporn”
Aelteetea speist-blau DeutachIe-de.

Zentralblatt llr Pterderennea. Organ der Landespterdeseele. .

Ierllss I0. 48 Gegründet 18.8 see-III II- M
Sessel-esse I'llels essels IesV-e-

Der „Spore“ bringt rhglich:
lauersahst-eteeeeeeeeseetellte let-te leatasgsa eer sta-

ralaoa Pferde.
lavertlsstgst ausgerechnets lleeeleeee
Die heatsa Ttaa flr lleeteeeleee m Fraalrreleh.

Abonnemerahedusgungee t. den Messe:
BeiderPoasmohlh. und 14H.Beuellgelri. Beilage. ps-

'(reushand: Inland 3,75 Mir. Ausland 4.75 In.

Ahoneeuenbahedingun euflr die Wache:
Bai Bang per Kreuzband: lnlau s.ro die-, Ausland r,” Mir.

Hecht—

ltssshtlaa eee teeeeltlee
BERLIN N0. 48. Neue Bestjen-esse 8..
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Blutarmut. Hautausschlag.
engl.Krankheit. Hals. Lungen-
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Labusen'Lebertran
..'.. ||J.‘."."
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schrerbe sofort an
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